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 Motorwelt: Frau Bundeskanzlerin, neh-
men sie die spritpreise wahr?
  Merkel: Weil ich selbst nicht fahre, nur 
wenn ich an einer tankstelle vorbeikom-
me, oder über meinen Mann, der unseren 
Golf fährt. und ich weiß natürlich, was die 
leute über den spritpreis reden, zum Bei-
spiel im sommer 2008, als das überall 
das große thema war und die situation 
angespannter als in diesem Jahr.
  Mw: Falls die preise wieder so extrem 
steigen sollten, könnten sie mit einer sen-
kung der Ökosteuer dagegenwirken …
  Merkel: Das steht nicht zur Debatte.
  Mw: Vor vier Jahren haben sie das aber 
noch zugesagt …
  Merkel: Heute befinden wir uns in einer 
internationalen krise, aus der wir gestärkt 
hervorgehen wollen. Da geht es unter an-
derem darum, die kalte progression bei 

der einkommenssteuer zu senken und 
steuererhöhungen zu vermeiden. Das 
sind entlastungen mit augenmaß.
  Mw: Der aDac sagt: autofahren darf nicht 
teurer werden. können sie denn zumin-
dest das unterschreiben?
  Merkel: Die Benzinpreise mit ihren im-
mensen schwankungen können wir na-
türlich nicht beeinflussen. Was staatliche 

Maßnahmen betrifft, wollen und werden 
wir autofahren in der Wirtschaftskrise 
nicht teurer machen. 
  Mw: ein möglicher kostentreiber für auto-

fahrer wäre die pkw-Maut für deutsche 
autobahnen. Wie stehen sie dazu?
  Merkel: ich möchte eine solche pkw-
Maut nicht. transitländer neigen dazu, ei-
ne solche Maut zu erheben. Das ist zwar 
nachvollziehbar, aber wir haben gerade 
die kfz-steuer auf die co  -Basierung um-
gestellt. Damit haben wir einen wichtigen 
schritt getan. eine pkw-Maut würde er-
hebliche umschichtungen zwischen Viel- 
und Wenigfahrern bringen. Diese Verunsi-
cherung möchte ich vermeiden. Die auto-
fahrer können sich auf stabile staatliche 
Rahmenbedingungen verlassen. 
  Mw: in der csu gibt es durchaus Befür-
worter der Maut – haben sie keine angst, 
dass Herr seehofer ihnen da einen strich 
durch die Rechnung macht?
  Merkel: Wir haben uns lange über diesen 
punkt auseinandergesetzt – mit dem er-

 Vor der Wahl: Was versprechen die Kanzlerkandidaten beim Thema Verkehr? Amtsinhaberin Angela Merkel 
(CDU) im Motorwelt-Interview über hohe Benzinpreise, die Pkw-Maut und die Chancen von Elektroautos 

 »Ich bin gegen Tempolimit« 

 Ganz entspannt im 
Wahlkampf: Angela 
Merkel in ihrem
Arbeitszimmer im 
Bundeskanzleramt 

 »Die Automobilindustrie
ist natürlich noch nicht
durch die Krise durch« 
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gebnis, dass Sie die Pkw-Maut nicht im 
Unionswahlprogramm finden. Da kann ich 
Sie beruhigen.
Mw: Was erwartet den Autofahrer künftig 
beim Thema Tempolimit?
Merkel: Ich war immer gegen ein generel-
les Tempolimit und bin es weiterhin. Ich 
glaube, dass sich das einheitliche Tempo-
limit durch die intelligenten Verkehrsleit-
systeme überholt hat. Die haben sich in 
vielen Ballungsräumen bewährt, und ein 
weiterer Ausbau ist die bessere Lösung. 
Es ist ja für jeden einsichtig, dass man bei 
viel Verkehr oder Regengüssen anders 
fahren muss als dann, wenn alles frei ist.
Mw: Beim Thema Klimaschutz entsteht – 
gerade in den Medien – oft der Eindruck, 
dass vor allem das Auto schuld an schäd-
lichen Emissionen ist, noch vor dem 
Hausbrand oder der Industrie. Ist das 
angemessen?
Merkel: Ich sehe es nicht so, dass das 
Auto im Mittelpunkt der Kritik steht. Am 
meisten im Fokus befinden sich Stromer-
zeugung und Industrie, deren Emissionen 
durch den Zertifikate-Handel stark in den 
Klimaschutz einbezogen werden. Die 
Wärmeerzeugung der Haushalte wird ja 
als »der schlafende Riese« des Klima-
schutzes bezeichnet. Wir haben sehr viele 
Zuschüsse in unsere Programme zur Ge-
bäudesanierung aufgenommen, weil dort 
mit gutem Kosten-Nutzen-Verhältnis viel 
erreicht werden kann. Beim Auto achten 
die Menschen zunehmend darauf, ver-
brauchsarme Fahrzeuge zu kaufen, die 
zukunftssicher sind. Dabei ist der Trend zu 
verbrauchsarmen Autos unübersehbar.
Mw: Müssen Autohersteller nach der Wahl 
Restriktionen befürchten, etwa wegen der 
ehrgeizigen Klimaschutzziele der EU?
Merkel: Nein, die Rahmenbedingungen 
beim Klimaschutz sind ja für 
die nächsten Jahre gesetzt. 
Wir haben in der EU hart ge-
rungen, um im europäischen 
Flottenverband die Flotten-
ziele so zu definieren, dass 
es eine faire Lastenverteilung 
gibt. Wir haben den Rahmen 
geschaffen, dass die deut-
schen Automobilhersteller 
forschen und produzieren 
können, ohne Arbeitsplätze 
zu gefährden.
Mw: Wie eng ist Ihr Kontakt 
zu den Vorständen der Her-
steller?
Merkel: Es gibt einen engen 
Austausch. Jeder siebte Ar-
beitsplatz hängt vom Auto-
mobilbau ab. Wir haben ge-

rade in der Wirtschaftskrise ein sehr gro-
ßes Interesse daran, dass dieser wichtige 
Teil der deutschen Volkswirtschaft wieder 
besser läuft. Und mit den fünf Milliarden 
Euro für die Umweltprämie, die in vielen 
Staaten Vorbild für ähnliche Regelungen 
wurde, haben wir ein Stück Unterstützung 
für den Markt gegeben. 
Mw: Da haben Sie sich nicht nur Freunde 
gemacht. Gerade Premiumhersteller wie 
Daimler oder BMW stehen der Abwrack-
prämie kritisch gegenüber.
Merkel: Das ist nur teilweise so. Natürlich 
gibt es eine Sorge, dass daraus eine Käu-

ferpräferenz für kleinere Autos erwachsen 
könnte. Aber: Die ganze Branche ist sta-
bilisiert worden, auch die Zulieferbetriebe, 
die für alle Hersteller arbeiten. Das erken-
nen auch alle Hersteller ausdrücklich an. 
Die Umweltprämie ist unterm Strich eine 
vernünftige Maßnahme.
Mw: Reicht das aus, um die Branche über 
den Berg zu bringen?
Merkel: Die Autoindustrie ist weltweit 
noch nicht durch die Krise durch. Unsere 
Erwartung ist, dass nach dem Auslaufen 
unserer Stützungsmaßnahmen die Nach-
frage auch international wieder anspringt. 
Eine Belebung beim Export muss die im 
kommenden Jahr wahrscheinlich etwas 
sinkende Binnennachfrage ausgleichen. 
Dann hätten wir unser Ziel erreicht, eine 
Brücke zu bauen. Vollkommen in der 
Hand haben wir die Entwicklung in unse-
ren Exportmärkten nicht.

Mw: Könnte eine zweite Abwrackprämie 
notwendig werden?
Merkel: Eine Neuauflage Umweltprämie 
wird nicht überlegt. Wir hängen im Export 
von der Weltwirtschaft ab. Hoffnungs-
schimmer gibt es zum Glück, etwa auf 
dem asiatischen Markt, der sich gerade 
besser entwickelt als erwartet. Aber na-
türlich ist die weltweite Krise noch nicht 
überstanden.
Mw: Viel Hoffnung legt die Branche in al-
ternative Antriebskonzepte wie etwa beim 
Elektroauto. Teilen Sie die Euphorie? 
Merkel: Ich habe als Bundeskanzlerin ei-
nige Modellprojekte eingeweiht, auch zum 
Elektroauto, und wir unterstützen die 
weitere Forschung und Entwicklung aus 
Überzeugung, obwohl man aufpassen 
muss, dass die vielen Berichte über diese 
E-Mobile nicht zu einem falschen allge-
meinen Glauben führen, in ein, zwei Jah-
ren seien solche Fahrzeuge schon reif für 
die Massenproduktion. Das wird so nicht 
sein, da fehlen noch einige technische 
Schritte. Aber die Bundesregierung wird 
die Entwicklung neuer Antriebstechnolo-
gien auch weiter intensiv unterstützen, 
wie wir das ja auch schon durch das Kon-
junkturprogramm tun. 
Mw: Wann wird es Ihrer Meinung nach 
reine Elektromobile in großer Stückzahl 
geben?
Merkel: Von der Mitte des nächsten Jahr-
zehnts an. 2020 könnte dann eine Million 
solcher Elektromobile auf deutschen Stra-
ßen fahren, schätzen die Fachleute. Auf 
dem Weg dahin wird auch die Hybridtech-
nologie weiter an Bedeutung gewinnen. 
Wichtig ist dabei, und dafür geben wir in 
unserem Konjunkturprogramm auch viel 
Geld aus, dass Deutschland bei der Bat-
terieentwicklung vorne mit dabei ist. Den 

deutschen Unternehmern ist 
aber bewusst, dass sie sich 
hier anstrengen müssen, um 
für die Zukunft gut aufgestellt 
zu bleiben.
Mw: Gibt es in Ihrem Fuhr-
park im Kanzleramt bereits 
Dienstwagen mit alternati-
vem Antrieb? 
Merkel: Ja, wir haben in den 
letzten Jahren ein Brennstoff-
zellen-Fahrzeug eingesetzt 
und damit das Forschungs-
projekt eines deutschen Her-
stellers unterstützt. Aber für 
die gepanzerten Wagen, in 
denen ich fahren muss, gibt 
es das noch nicht.
�Interview: Michael Ramstetter,  

� Mario Vigl .

»Die Umweltprämie ist 
unterm Strich eine  

vernünftige Maßnahme«

Angela Merkel und die Motorwelt-Redakteure M. Ramstetter (r.) und M. Vigl 
beim Interview im Kanzleramt. An der Wand prangt ein Porträt Adenauers 


